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besserten innerbetrieblichen Planung und Koordinierung, welche sich in der zu-
nehmenden Einrichtung von BGF-Steuerungsgremien (zuletzt in 66 % der BGF-
Aktivitäten vorhanden; 2001: 44%) ausdrückt. Vor allem aber fällt auf, dass 
die BGF-Aktivitäten in wachsendem Maße auf die Beeinfl ussung der Arbeits-
bedingungen (Verhältnisprävention) ausgerichtet sind und dementsprechend 
der Anteil rein verhaltenspräventiv orientierter Maßnahmen (Rückentraining, 
Bewegungspausen u. ä.) in der Tendenz deutlich (von 50 % in 2003 auf 33 % in 
2007) abgenommen hat (Abb. 37).

Kritisch zu sehen ist dagegen der trotz ihres hohen konzeptionellen Stel-
lenwerts immer noch recht geringe Verbreitungsgrad von Gesundheitszirkeln: 
Auch 2007 gab es solche nur in einem Viertel der dokumentierten Fälle von 
BGF (Abb. 38), außerdem ist die Anzahl der durchschnittlich je BGF-Projekt ins-
tallierten Gesundheitszirkel zuletzt wieder zurückgegangen. Bemühungen um 
eine wie auch immer geartete Erfolgskontrolle der BGF-Maßnahmen werden 
mittlerweile zwar häufi ger unternommen als noch zu Anfang des Jahrzehnts 
(2007: in 50 % der dokumentierten BGF-Aktivitäten), seit einiger Zeit hat es 
diesbezüglich aber keine Fortschritte mehr gegeben. Abgesehen davon, dass in 
fast einem Viertel der Fälle hierauf auch gänzlich verzichtet wird, bleibt die vor-
handene »Evaluations«praxis (mit ihrer laut Präventionsbericht starken Fixie-
rung auf nachträgliche Zufriedenheitsabfragen und Krankenstandsvergleiche) 
häufi g sehr oberfl ächlich.

GUTE
ARBEITAbb. 37: Verhaltens- und verhältnispräventive Aktivitäten

in der BGF 2001 bis 2007

Quellen: GKV-Präventionsberichte 2001-2007; eigene Berechnungen
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